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Abonnements -Einladung. 


Das Abonnement auf die 


„Thorner Oſideutſche Zeitung“ 


für das II. Quartal 1892 bitten wir recht⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 
ſendung keine Unterbrechung eintritt. 

Der Abon nementspreis für 
die Thorner Oſtdeutſche Zeitung nebſt 
„Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt“ 
(Gratis - Beilage) 
beträgt pro Quartal bei der Poſt 2,50 Mark, 
frei in's Haus 2,90 Mark, bei der Expedition 

und den Ausgabeſtellen 2 Mark. 


Die Erpedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Dom Veichstage. 


Der Reichstag nahm am Donnerſtag bei der 
ortgeſetzten Berathung der Krankenkaſſennovelle die 
usnahmebeſtimmungen über die fakultative freie Arzt⸗ 

und Apothekenwahl auf Antrag von wenigſtens dreißig 
Verſicherten an mit einem Antrage 

Stumm, der die Vorausſetzung ausſpricht, daß 
ſonſt keine entſprechende kaſſenärztliche Behandlung ge⸗ 
ſichert iſt. Die hierzu geſtellten Anträge auf weitere 
Beſchränkung der Anrufung von Nicht⸗Aerzten wurden 


ebenſo wie die gleichen Anträge zu den früheren Para⸗ 
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talt der bisherigen gniß eines eventuellen Bar⸗ 


gelderſatzes an, unter Ablehnung eines Antrages 


Dr. Hirſch⸗Gutfleiſch, der die bisherige Be⸗ 
fugniß im Intereſſe des Fortbeſtandes der freien Hilfs- 
kaſſen aufrechterhalten wollte. — Die weitere Berathung 
wurde auf Freitag vertagt. 


Vom Landtage. 


Am Donnerſtag wurde in der Abendſitzung 
des Abgeordnetenhauſes der Reſt des Ordi⸗ 
nariums des Kultusetats debattelos bewilligt. Bei 
der Etatspoſition des Extraordinariums betreffend die 
erſte Rate für den Berliner Dom ſpricht ſich Richter 
genen die Bewilligung aus; man könne dafür nur 

ufwendung machen, wenn die Finanzlage ſolches ge⸗ 
ftatte, was nicht der Fall ſei Der Kronfideikommiß ⸗ 
fonds habe in erſter Linie für den Bau einzutreten. 
Graf Limb urg tritt für die Bewilligung ein. Der 
Bau einer Fürſtengruft ſei eine Pflicht der Pietät, 


Feuilleton. 


Der Erbfeind. 


Erzählung von Doris Freiin von Spättgen. 
(Nachdruck verboten.) 
1) 


1. Kapitel. 

Vor einem geöffneten Kupee der erſten Klaſſe 
des 10 Uhr 30 Minuten von Breslau nach 
Dresden abgehenden Nachtkurierzuges ſtanden 
zwei Herren. 

Der ältere, ein kleiner, beweglicher Mann 
mit ſchneeweißem Vollbart und gutmüthig 
heiterem Geſichtsaus druck, ſprach lebhaft, indem 
er, um ſeinen Worten vielleicht noch mehr Nach⸗ 
druck zu verleihen, die Hand des jüngeren oft⸗ 
mals kräftig zwiſchen ſeine elegant behandſchuhte 
Rechte preßte. Dieſer, eine hochgewachſene Ge⸗ 
ſtalt, deren Kopfhaltung und Geſichtsſchnitt 
einen charakteriſtiſchen Zug von Genialität be⸗ 
wies, ließ bereits die Ungeduld merken, wie ſie 
ſich bei Abreiſenden meiſtens einſtellt. Obwohl 
ſein Benehmen durchaus den formengewandten 
Kavalier verrieth, ſo ſchaute er dennoch wäh⸗ 
rend der Unterhaltung des Begleiters ab und 
zu durch die geöffnete Wagenthür ins Innere 
des Kupees, um gleichſam anzudeuten, daß es 
hohe Zeit zum Einſteigen ſei. 

Das erſte Signal zur Abfahrt war längſt 
gegeben worden und am Ende des langen Zuges 
begann der Schaffner die Fahrkarten einzu⸗ 
fordern. 

„Alſo — Du vergißt es mir nicht, Man⸗ 
fred; von 1697 an bis 1708 hat nach dem 
Ableben ihres Mannes Theophila v. Tanne⸗ 


berg, Eure ehrenwerthe Stammmutter, als 


natürliche Vormünderin ihrer Söhne Joachim 


e. Lautenburg: 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brä a bei den Depots 2 Mk., bei allen Boft- 
eichs 2 Mk. 50 Pf. 
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Sonnabend, den 19 März 


M. Jung. 


durch deren Erfüllung die Pflicht gegen das Land 
nicht verletzt werde. Heereman erklärt ſich namens 
ſeiner Partei unter gewiſſen Bedingungen für die Be⸗ 
willigung; Hobrecht erklärt fur einen Theil der 
Nationalliberalen, Zedlitz für die Mehrheit der Frei⸗ 
konſervativen die Zuſtimmung. Richter will Rück; 
verweiſung an die Budgetkommiſſion. Das Haus 
nimmt die Anträge der Budgetkommiſſion an und be⸗ 
willigt die Dombaupoſitionen. Der Reſt des Geſammt⸗ 
etats wurde gleichfalls genehmigt. Freitag 11 Uhr 
dritte Leſung des Etats. 


.. 


Jeutſches Reich. 


Berlin, 18. März. 


— Der Kaiſer arbeitete am Donnerſtag 
während der Vormittagsſtunden zunächſt längere 
Zeit allein. Am Vormittage um 11 Uhr fand 
im hieſigen königlichen Schloſſe unter dem Vor⸗ 
ſitze des Kaiſers eine längere Sitzung des Kron⸗ 
rathes ſtatt. Zur Frühſtückstafel waren heute 
keine Einladungen ergangen. 

Das Leichenbegängniß des 
Großherzogs vonHeſſen hat am Donners⸗ 
tag in Darmſtadt gegen ½2 Uhr unter großer 
Betheiligung der Bevölkerung ſtattgefunden. Der 
Trauerzug bewegte ſich programmmäßig nach der 
Roſenhöhe. Hinter dem Leichenwagen ſchritt der 
Großherzog Ernſt Ludwig, ihm zur Seite die 
Brüder des verſtorbenen Großherzogs. Hierauf 
folgten Prinz Heinrich von Preußen, der Groß⸗ 
herzog von Baden, andere Fürſtlichkeiten, 
Generäle, Standesherten, beide Ständekammern, 


das Miniſterium, Beamten und Deputationen, 


Vereine und Korporationen. Die Einſegnung fand 
auf der Roſenhöhe im engſten Familienkreiſe ftatt. 

— Das Gerücht, daß der jetzige 
Kriegsminiſter von Kaltenborn⸗Stachau 
nicht lange mehr im Amte bleiben werde, erhält 
ſich. Als ſein Nachfolger wird Generallieutenant 
v. Blume genannt. — Nach neuerlichen Mel⸗ 
dungen ſoll der Kriegsminiſter durchaus nicht 
die Abſicht haben, von ſeinem Poſten zurück⸗ 
zutreten. 

— Inwieweit die Annahme, daß in 
dem Donnerſtag abgehaltenen Kronrath das 
Volksſchulgeſetz Gegenſtand der Verhandlungen 
geweſen ſei, zutreffend iſt, muß dahin geſtellt 
bleiben. In parlamentariſchen Kreiſen kurſirte 
das Gerücht, welches wir hier nur mit Vor⸗ 


und Thilo, beide Güter — bitte, betone das 
Deinem Vater — alſo: beide Güter in völlig 
freier Verwaltung gehabt.“ 

„Nein, gewiß nicht, Onkelchen, ich habe mir 
Alles genau gemerkt,“ lautete die höfliche, je⸗ 
doch merkbar zerſtreute Erwiderung. 

„Und gerade dieſer ſchlauen, hochmüthigen 
Theophila dankt Ihr größtentheils den leidigen 
Familienzwiſt. Jene Erbfeindſchaft iſt ſeitdem 
ſo zu ſagen Kindern und Enkeln mit der Mutter⸗ 
milch eingegeben worden. Genügende Beweiſe 
fand ich dafür in den alten Urkunden, welche 
Dein Vater auf meinen ſpeziellen Wunſch mir 
gefandt und worin ich, zu meinem größten 
Intereſſe, genaue Einſicht nehmen durfte. Eine 
Rabenmutter war ſie, dieſe Theophila, ſag ich 
Dir, Manfred!“ 

„Ich zweifle 
Onkelchen!“ 

„Ja, weiß Gott, eine Rabenmutter, welche 
die Söhne ſchon als kleine Buben gegeneinander 
aufgehetzt und erbittert hat. A tout prix 


keinen Moment daran, 


wollte ſie den großen Güterkomplex unter einen 


Hut bringen und dem Joachim zuſchanzen, ob⸗ 
gleich nach dem vernünftigen und gerechten 
Teſtamente des Vaters dem jüngeren Sohne 
das Schieferſchloß zugeſprochen ſtand. Hat 
ſie auch Himmel und Potentaten darum in 
Bewegung geſetzt, gelungen iſt's ihr nicht! 
Der Tod ſollte ſie, Gott Lob, vorher er⸗ 
eilen. Aber die von Theophila ausgeſtreute 
böſe Saat iſt aufgegangen und hat bis zum 
heutigen Tage Früchte getragen! 
Deinem Vater, meinem lieben Schwager Thilo, 
daß ich über jene alte Erbfehde nun orientirt 
wäre. Es ließe ſich ein Roman darüber ſchreiben, 
wahrhaftig!“ d 

„Du kannſt ja bei Deinem nächſten Be⸗ 
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behalt wiedergeben — die Stellung des Mini⸗ 
ſters des Innern ſei in Folge der ablehnenden 
Haltung deſſelben zu der neu projektirten 
Schloßlotterie erſchüttert. Angeblich handelt es 
ſich bei dieſer Lotterie — in Höhe von 8 Mil⸗ 
lionen, wovon 4 Millionen Gewinne, 2 Mil⸗ 
lionen für Finanzirung und 2 Millionen für 
die Zwecke der Lotterie — um die Anlegung 
einer großen Terraſſe auf der Sübdſeite des 
königlichen Schloſſes, deren Ausblick durch die 
geplante Niederlegung der Häuſer am Schloß⸗ 
platz zwiſchen der Breitenſtraße und der Spree 
weſentlich gewinnen würde. Vorbehaltlich der 
Zuſtimmung des Miniſters des Innern wären 
die Looſe durch ein leiſtungsfähiges Finanz⸗ 
konſortium bereits feſt übernommen. f 
Der Neubau des Berliner 
Domes ſoll ſchleunigſt beginnen und derart 
gefördert werden, daß das neue Gotteshaus am 
Geburtstage des Kaiſers (27./1.) des Jahres 
1900 durch einen feierlichen Gottesdienſt ein⸗ 
geweiht werden kann. 

— Ueber den Schluß der Reichs⸗ 
tagsſeſſion ſind noch keine Beſtimmungen 
getroffen. Im Allgemeinen iſt keine Neigung 
vorhanden durch Abhaltung von Abendſitzungen 
ev. den Schluß vor Oſtern zu ermöglichen. 

— Das Herrenhaus wird am nächſten 
Dienſtag ſeine Sitzungen wieder beginnen. 

— In der Volksſchulgeſetztommiſ⸗ 
ſion erklärte am Donnerſtag Abg. Rickert, die 
Freiſinnigen hätten zwar dem Antrag der Frei⸗ 
konſervativen und Nationalliberalen betr. die 
Schuldeputationen zugeſtimmt; angeſichts der 
Ausſichtsloſigkeit deſſelben aber müſſe er nun⸗ 
mehr mit eigenen Anträgen zu dem Antrage 
Bartels u. Gen. vorgehen. Die Errichtung der 
Schuldeputation ſei in allen Städten (nicht 
nur in ſolchen von über 10 000 Einwohner) 
zuzulaſſen. Unter den des Erziehungs: und 
Volksſchulweſens kundigen Männern in der De⸗ 
putation, die keiner Beſtätigung bedürfen, ſolle 
ſich in der Regel ein Arzt befinden. Ferner 
ſolle der Deputation eine der Zahl der Ma⸗ 
giſtratsmitglieder gleiche Zahl von Lehrern 
angehören, eventuell der dienſtälteſte erſte Lehrer 
(Hauptlehrer, Rektor). Die weiteren Vertreter 
des Lehrerſtandes ſollen durch die definitiv an⸗ 


ſuche auf Tanneberg dem Vater mündlich 
und ausführlich Bericht erſtatten,“ wagte 
Manfred einzuwerfen und ſchaute nach der 
Bahnuhr. 

„Nun natürlich, mein Junge. Danach ver⸗ 
langt es mich ſchon. Zur Hühnerjagd, ſo Gott 
will, bin ich bei Euch. Bis dahin gehabt Euch 
wohl. Es war übrigens ein kapitaler Gedanke 
von Dir, uns in Breslau aufzuſuchen. In Dir, 
Manfred, lebt doch noch verwandtſchaftlicher 
Sinn, der heut zu Tage wirklich nur mehr in 
der Rumpelkammer zu ſuchen iſt.“ 

„Hierin habe ich wohl Mamas Erbſchaft 
angetreten, die ſich niemals nehmen ließ, all⸗ 
jährlich nach ihrem lieben Schleſien zu reiſen,“ 
verſetzte der junge Mann warm. 

„Ja, ja, die gute Lieſel! Na — der Himmel 
hat ihr durch den frühen Heimgang viel erſpart. 
Wenn fie erlebt hätte, das.“ 

Es läutete zum zweiten Mal und aus 
der Thür des dämmerigen Koupees tauchte jetzt 
ein Männerkopf auf, deſſen ernſte, ſeltſam 
ſprechende Augen die beiden Herren prüfend 
muſterten. 

„Laß bald was von Dir hören, Manfred, 
und verſuche Du es nur — in der Weiſe, 
wie ich Dir heute andeutete, einen Ausgleich 
herbeizuführen. In unſerer aufgeklärten Zeit 
iſt ſolch ein dummer Streit rein lächerlich!“ 
ſagte der alte Herr mit bedeutungsvollem 
Schmunzeln. 

„Wo denkſt Du hin, Onkel! Das ſind pure 
Illuſionen — Luftgebilde! Da könnteſt Du mir 
ebenſo gut den Rath ertheilen, mich mit den 
Bewohnern des Jupiters in freundſchaftlichen 
Verkehr zu ſetzen,“ eiferte der Neffe lebhaft. 

„Na — na — na! Dieſe Nachbarſchaft 
von dort oben iſt nun doch etwas weniger ge⸗ 


. auswärts: 
Rudolf Moſſe, Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 
u. ſämmtl. Filialen 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./ M. 
Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg 1... er 


geſtellten Lehrer in geheimer Abſtimmung ge⸗ 
wählt werden. Bei der Abſtimmung werden, 
wie gleich hier bemerkt ſein mag, dieſe Anträge 
gegen die Stimmen der Freiſinnigen und 
mehrerer Nationalliberalen abgelehnt. Nach 
längerer Debatte, in der die Mitglieder der 
Konſervativen und des Zentrums die Mi⸗ 
noritätsanträge bekämpfen, weil dieſelben keine 
Garantie für den konfeſſionellen Charakter der 
Volksſchule enthielten — die Städte ſeien 
immer Gegner der Konfeſſionalität — kommt 
es zur Abſtimmung. § 65 (Bildung einer 
Stadtſchulbehörde in jeder Stadt) wird un⸗ 
verändert angenommen. In § 66 erhält der 
erſte Satz unter Annahme eines Antrags 
Hanſen folgende Faſſung: Die Stadtſchulbehörde 
beſteht aus dem Bürgermeiſter und dem Kreisſchul⸗ 
inſpektor oder ſ einen Vertreter des⸗ 
ſelben. Der Reſt unverändert. Als § 66 a 
werden die beiden erſten Abſätze des Antrags 
Bartels und Gen. mit 14 gegen 12 Stimmen 
(Freiſinnige, Nationalliberale, Freikonſervative) 
angenommen. Dieſelben lauten: in Städten 
mit über 10 000 Einwohnern wird an Stelle 
der verſtärkten Stadtſchulbehörde eine Stadt⸗ 
ſchuldeputation gebildet, welche aus ein bis 
höchſtens drei Mitgliedern des Magiſtrats (nicht 
kollegialiſchen Gemeindevorſtandes), der gleichen 
Zahl Mitglieder der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, ſowie mindeſtens der gleichen Zahl des 
Erziehungs: und Volksſchulweſens kundiger 
Männer, worunter mindeſtens einem ſtädtiſchen 
Lehrer beſteht. 0 
Inſpektor und in Vertretung der evangeliſchen 
und katholiſchen Konfeſſion die dem Dienſtalter 
nach älteſten Pfarrer des Ortes ſowie geeigneten⸗ 
falls die Vertreter anderer Religionsgeſellſchaften. 
Den Stadtkreiſen bleibt überlaſſen, die Zahl der 
Mitglieder jeder Art bis auf höchſtens die drei⸗ 
fache Zahl zu erhöhen. — Die Mitglieder des 
Magiſtrats (nicht kollegialiſchen Gemeindevor⸗ 
ſtandes) und aus der Zahl derſelben den Vor⸗ 
ſitzenden ernennt der Bürgermeiſter. Die Mit⸗ 
glieder der Stadtverordnetenverſammlung, ſowie 
die Mitglieder der aus der Zahl der des Er⸗ 
ziehungs⸗ und Volksſchulweſens kundigen Männer 
wählt die Stadtverordnetenverſammlung. Die 
Wahl der letzteren bedarf der Beſtätigung durch 


fährlich als die des Schieferſchloſſes mit dem 
Ziegelſchloß des Tanneberg, mein guter Sohn! 
Hahaha!“ tönte es heiter zurück. 

Zufällig ſah der Angeredete jetzt zum erſten 
Mal auf das im Eingang des Kupees erſchei⸗ 
nende Geſicht des Fremden. War es der eigen⸗ 
thümliche Ausdruck deſſelben, oder war es 
irgend eine Aehnlichkeit, die ihn frappirte. Ein 
Gefühl von Mißmuth beſchlich Manfreds Herz, 
es ärgerte ihn von dem Onkel, dergleichen 
Familienangelegenheiten ſo laut und öffentlich 
beſprochen zu haben. Nun empfahl er ſich 
ziemlich haſtig von ſeinem Begleiter und ſprang 
ins Kupee. 

Alsbald wurde auch die Thüre geſchloſſen 
und der Zug ſetzte ſich in Bewegung. 

„Meinen ergebenen Handkuß an die Tante 
und auch vielen Dank für Eure Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, Onkel Hans.“ 

„Dummer Kerl! So rede doch nicht davon,“ 
kam es halb unwillig über des Angeredeten 
Lippen. 

Das helle Gaslicht des Perrons ließ wahr⸗ 
nehmen, daß, während der alte Herr jetzt 
neben dem langſam ſich fortbewegenden Zuge 
herſchritt, deſſen ſcharfe Augen die intereſſanten 
Züge des Mitreiſenden eingehend muſterten. 
Dann winkte er noch einmal mit der Hand 
und rief: 

„Glückliche Reiſe und viele Grüße an 
Deinen Vater!“ 

„Auf Wiederſehen im Herbſt. Onkel Hans!“ 
rief Manfred herzlich hinaus. 

Darauf brauſte der Schnellzug in die laue 
Juninacht hinein — — 


(Fortfegung folgt.) 


Hinzu treten der Kreisichulen 


den Regierungspräſidenten. Auch der dritte Ab⸗ 
ſatz des Antrags Bartels, welcher der Stadt⸗ 
ſchuldeputation außer den durch dieſes Geſetz 
der verſtärkten Stadtſchulbehörde übertragenen 
Befugniſſe die der Gemeindebehörde zuſtehende 
Verwaltung der äußeren Angelegenheiten der 
Volksſchule (§ 51) vorbehaltlich der gemeinde⸗ 
verfaſſungsmäßigen Zuſtändigkeit der Gemeinde⸗ 
behörden bezüglich des Stadthaushalts und zu⸗ 
dem eine Reihe meiſt unweſentlicher Befugniſſe 
der Stadtſchulbehörde oder des Schulvorſtandes 
überträgt, wird angenommen. Ferner: „Auch 
in Städten mit weniger als 10 000 Einwohnern 
kann durch ein von dem Negierungspräfidenten 
zu genehmigendes Gemeindeſtatut eine Stadt⸗ 
ſchuldeputation eingerichtet und können ihr die 
vorſtehenden Befugniſſe übertragen werden.“ 
Endlich wird ein Antrag Grimm betreffend die 
Geſchäftsführung in der Deputation angenommen. 
Damit hat die konſervativ⸗klerikale Mehrheit die 
Desorganiſation der ſeit 80 Jahren beſtehenden 
Stadtſchuldeputationen in aller Form beſchloſſen. 

— Die Kabinetsfrage? Provinzial⸗ 
blättern wird aus Berlin gemeldet, der Reichs⸗ 
kanzler und der Kultusminiſter würden aus der 
Annahme des Volksſchulgeſetzes in dieſer Seſſion 
eine Kabinetsfrage machen. Das iſt nach 
dem „Kl. Journ.“ kaum zu glauben, denn die 
Kommiſſions⸗Majorität hat ja Alles bewilligt 
und iſt bei einzelnen Paragraphen des Entwurfes 
ſogar noch über die Wünſche der Regierung 
hinausgegangen. Das Plenum des Abgeord⸗ 
netenhauſes wird ſich kaum anders verhalten. 
Oder fürchtet man, daß ſchließlich doch nicht 
alle Konſervativen — die Gegner des Ent⸗ 
wurfes brauchen ſich um das Gerücht von der 
Kabinetsfrage überhaupt nicht zu kümmern — 
gegenüber dem ihnen aus dem ganzen Lande 
entgegenbraufenden Entrüſtungsſturme Stand 
halten werden? Dann würde die Stellung der 
Kabinetsfrage doch auch nicht viel nützen. Wie 
aber auch das Abgeordnetenhaus die Vertrauens⸗ 
frage des Miniſteriums beantworten würde, 
das Volk hat ſie ſchon ſo gut wie verneint. 

— Auch konfeſſionelle Viehver⸗ 
ſicherungs-⸗Geſellſchaften werden wir 
wahrſcheinlich bald haben. Das „Berl. Tgbl.“ 
druckt aus dem „Lübbener Kreisblatt“ den Be: 
richt über eine Verſammlung ab, welche zu 
Schlepzig unter dem Vorſitz des Ortsgeiſtlichen 
ſtattgefunden hat zur Statutenberathung über 
einen Viehverſicherungs⸗ Verein. Unter An⸗ 
führung von Bibelſprüchen begründete in 
ſalbungsvoller Weiſe der Ortsgeiſtliche den 
Statutenentwurf, nachdem die Verſammlung 
durch Geſang und Gebet eröffnet worden war. 

5 — Im Reichstage iſt geſtern der von 
dem Abg. Schenk (f rſ.) erſtattete Bericht der 
Kommiſſion über den Entwurf eines Geſetzes 
betreffend die Geſellſchaften mit be⸗ 

-ſchränkter Haftpflicht zur Vertheilung 
gelangt. Die Vorlage, welche mit einigen 
Kautelen gegen den Mißbrauch der neuen Ge⸗ 
ſellſchaftsform in der Kommiſſion einſtimmig 
angenommen worden iſt, ſoll unter allen Um⸗ 
ſtänden noch in dieſer Seſſion auch im Plenum 
zur Erledigung gelangen. 

— Im preußiſchen Staatshaus⸗ 
haltsetat ſind bei der zweiten Berathung im 
ganzen abgeſetzt worden bei den dauernden Aus⸗ 
gaben 180 000 M. und bei den einmaligen Aus⸗ 
gaben 238 500 M. Die 180 000 M. im Ordi⸗ 
narium ſind abgeſetzt worden bei dem Titel „Zu 
unvorhergeſehenen Bauausgaben bei den Staats⸗ 
bergwerken“. (Statt 280 000 M. wurden 
100 000 M. bewilligt.) Im Extraordinarium 

wurden abgeſetzt: erſte Rate für ein Dienſtge⸗ 
bäude der Strombauverwaltung zu Danzig 
70 000 M., erſte Rate für ein Dienſtwohnge⸗ 
bäude des Handelsminiſters 150 000 M. und 
zum Neubau einer Turnhalle für das Gym: 
naſium in Hauau 18 000 M. 

— Die neue Einkommenſteuer er⸗ 
giebt für Berlin ein Plus von etwa 7 Mill. 
Mark, von denen etwa 1½ Millionen auf 
Aktiengeſellſchaften fallen. 

Trotz der Schwierigkeiten, 
welche ſich bei den Vorarbeiten, bezüglich der 
Sonntagsruhe im gewerblichen Betriebe ent⸗ 
gegenſtellen, hofft man doch, daß demnächſt ſchon 
den Bundesregierungen der Entwurf zu dem 
eventuell zu erlaſſenden Beſchluſſe zugehen könne. 
Für das Handelsgewerbe treten bekanntlich am 
1. Juli 1892 bereits die Beſtimmungen über 
die Sonntagsruhe in Kraft. 

— Die Aufhebung des Welfen⸗ 
fonds in ihrer Rückwirkung auf 
Hannover, überſchreibt die „Weſerztg.“ 
einen längeren Artikel, in welchem Folgendes 
ausgeführt wird: „Schon bisher iſt es vielfach 
dem Herzog von Cumberland geradezu zum 
Vorwurf gemacht, daß er die welfiſche Agita⸗ 
tion in Vereinen und in der Preſſe nicht unter⸗ 
ſtütze und den Führern nicht materielle Mittel 
zur Verfügung ſtelle. Daß dies ſich ſo verhält, 
haben die im letzten Jahre an zahlloſen Orten 
vorgenommenen Hausſuchungen unwiderleglich 
bewiefen. Der Herzog hat ſich grundſätzlich 
und unbedingt von jeder Preußen feindlichen 
Agitation ferngehalten und dazu niemals Mittel 
hergegeben. Wenn der Herzog jetzt in ſeinem 
Schreiben an den Kaiſer ſich bündig verpflichtet, 
ſolche Agitation nicht zu unterſtützen, ſo bleibt 


er dabei einfach bei ſeinem alten Kurs. Iſt 
ihm dieſer aber von einem Theil ſeiner An⸗ 
hänger ſchwer verdacht worden, ſo ſind dieſelben 
natürlich noch weit ergrimmter darüber, daß 
er ſich geradezu zu ſolcher Haltung verpflichtet 
hat. Während alſo die gemäßigten Elemente 
der Welfen das Entgegenkommen des 
Kaiſers dankbar anerkennen, haben die 
ſchrofferen Parteigänger dafür kein Em⸗ 
pfinden, ſondern beklagen nur das ihres 
Erachtens zu weit getriebene Entgegen⸗ 
kommen des Herzogs. Daß von manchen Seiten 
die Güte des Kaiſers zu mißdeuten verſucht 
werden wird, iſt nicht zu bezweifeln. Man 
wird den Leuten vorſprechen: „Die Rückgabe 
des Welfenfonds iſt der erſte Schritt auf der 
Bahn des Erfolges, die Rückgabe des Thrones 
wird nachfolgen.“ Aber wir bezweifeln, daß 
ſich allzuviel gläubige Ohren finden werden. 
Der Brief des Herzogs von Cumberland läßt 
viel zwiſchen den Zeilen leſen. Iſt auch kein 
Verzicht auf Hannover darin mit Worten aus⸗ 
gedrückt, ſo iſt doch noch weit weniger die 
Sprache eines Prätendenten darin zu finden. 
Thatſächlich liegt in den Worten des Herzogs, 
in der ganzen Ausdrucks weiſe, in den aufrich⸗ 
tigen und warmen Freundſchaftsverſicherungen 
ein ſo bündiger Verzicht auf ſeine Thronan⸗ 
ſprüche, wie man ihn im Intereſſe der Sache 
nur wünſchen kann, und dieſe Sprache wird auch 
dem Volke verſtändlich werden. Allein mit 
extremen Elementen läßt ſich ein Parteikampf 
dauernd nicht mit Erfolg führen. Da aber 
neben den vielen Gemäßigten, die durch die 
Rückgabe des Welfenfonds dem Kaiſer gewonnen 
werden, zweifellos auch ein ſehr großer Bruch⸗ 
theil unſerer bisher mit dem Welfenthum eng 
verbündeten katholiſchen Bevölkerung dieſes 
Bündniß löſen wird, ſo iſt ein erheblicher Rück⸗ 
gang der welfiſchen Bewegung in unſerer Pro⸗ 
vinz ſicher zu erwarten.“ 

— — — 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Wiener „N. Fr. Pr.“ warnt, gelegent⸗ 
lich einer Beſprechung der jüngſten Dynamit⸗ 
Attentate in Frankreich davor, die Sozialdemo⸗ 
kraten wegen der Unthaten einer handvoll 
Fanatiker zur Rechenſchaft zu ziehen. Man 
brauche nicht zu fürchten, daß die Arbeiter⸗ 
Bataillone ſich plötzlich in anarchiſtiſche Regi⸗ 
menter verwandeln würden. Die Sozialdemo⸗ 
kraten hätten mit den Anſchlägen feiger Mord⸗ 
geſellen, deren es ja nur wenig gebe und deren 
Vermehrung in ziviliſirten Ländern ſo wenig 
zu fürchten ſei, wie die der Raubthiere, nichts 
gemein. 

Nach Meldungen des „Nemzet“ müſſen aus 
Budapeſt die Offiziere der an der öſterreichi⸗ 
ſchen Grenze ſtationirten ruſſiſchen Truppen 
laut Armeebefehl ungariſch lernen. Von jedem 
Regiment müſſen vier Offiziere an dem Kurſe 
ſich betheiligen und zwar meiſt ſolche, welche 
ſchon die deutſche Sprache beherrſchen. 

Italien. 

In der Deputirtenkammer kam es am Mitt⸗ 
woch wieder zu ſtürmiſchen Szenen anläßlich 
einer Interpellation der Abgg. Barzilai, Gio⸗ 
vagnoli und Cavalotti wegen der erfolgten Be⸗ 
ſchlagnahme derjenigen Blätter, welche über 
den republikaniſchen Kongreß berichteten. Der 
Miniſter des Innern, Nicotera, erklärte, er 
habe dem Geſetze gemäß die geheime Kongreß⸗ 
ſitzung geſtattet, aber die Regierung erachte an⸗ 
geſichts der Geſinnungen des Landes die Ver⸗ 
öffentlichung der intranſigenten Beſchlüſſe des 
Kongreſſes als unmöglich, die Beſchlagnahme ſei 
daher vollkommen legal. Er bedaure, daß zwei 
Abgeordnete, ihres Eides vergeſſend, an dem 
Kongreſſe theilnahmen. Abg. Fratti aufſpringend: 
„Auch Sie waren Republikaner!“ Nicotera : 
„Vor 30 Jahren, und wäre ichs noch, ſo 
würde ich nicht hier ſtehen, und nähme ich an 
einem republikaniſchen Kongreß theil, fo würde 
ich Anſtand nehmen, den Eid auf die Verfaſſung 
zu leiſten, wie Sie es thaten, Herr Fratti!“ 
Fratti erbittet ſich das Wort, der Vorſitzende 
verweigert es ihm. Fratti ſchreit: „Das iſt 
keine Kammer, ſondern ein Lager von Präto⸗ 
rianern!“ Furchtbarer Tumult. Hundert Hände 
ſtrecken ſich nach Fratti aus, der unter Hohn⸗ 
gelächter und Drohungen den Saal verläßt. 

Frankreich. 

In parlamentariſchen Kreiſen in Paris 
herrſcht große Erregung, weil der Polizeipräfekt 
die Unfähigkeit der Polizei, die Anarchiſten⸗ 
Komplotte aufzudecken, damit entſchuldigt, daß 
Conſtans der Polizei alle geheimen Fonds, 
durch welche die Beziehungen der Polizei zu 
gewiſſen anarchiſtiſchen Elementen unterhalten 
wurden, entzogen habe, wodurch der Geheim⸗ 
dienſt vollſtändig lahm gelegt wurde. Conſtans 
habe die geheimen Fonds gegen die Boulan⸗ 
giſten und ſpäter für ſeine Reptilienpreſſe ver⸗ 
wendet. Polizeipräfekt Lozée erklärt ferner, 
die gegenwärtige Organiſation der Polizei ſei 
machtlos gegen die Anarchiſten. Es werden 
anläßlich dieſer Erklärung heftige Kammer⸗ 
debatten erwartet. Die Regierung beabſichtigt 
eine Vorlage betreffs Erhöhung des Geheim⸗ 
fonds und betreffs Maßcegeln gegen die Anar⸗ 
chiſten einzubringen. Dieſe Maßregeln ſollen 


den Charakter eines Ausnahmegeſetzes erhalten. 
Präſident Carnot gab allen Widerſtand auf 
und verſprach, ſich jeder Einmiſchung in die 
Politik des Kabinets zu enthalten. Ferner 
willigte der Präſident in die Entlaſſung des 
Generals Bruſſere, welcher ein Armeekorps⸗ 
Kommando erhalten ſoll. 

Da ſämmtliche der Polizei bekannten 
Pariſer Anarchiſten ihr Alibi nachweiſen 
konnten und mehrere in der Provinz weilende 
Anarchiſten ſeit Kurzem ſpurlos verſchwunden 
ſind, ſo glaubte die Polizei, daß die jüngſten 
Attentats⸗Urheber aus der Provinz nach Paris 
gekommen ſeien, indeß haben die Hausſuchungen 
und Verhaftungen in der Provinz ebenfalls zu 
keinem Reſultat geführt. Der in Rheims ver⸗ 
haftete Anarchiſt Burgner, welcher verdächtig 
war, das Attentat in St. Germain verübt zu 
haben, hat ebenfalls ſein Alibi nachgewieſen. 
In St. Quentin wurde der Anarchiſt Hannbe 
mit ſeiner Frau verhaftet. Die übrigen ver⸗ 
hafteten Anarchiſten ſind Kolporteure. (Vergl. 
auch unter „Telegraphiſche Depeſchen“.) 

In Paris fand in der St. Mary Kirche 
ein großer Skandal ſtatt. Der Jeſuit Lemoigne 
predigte über die Revolution und wurde durch 
den Abgeordneten Baudin, mehrere Gemeinde⸗ 
räthe und Journaliſten heftig unterbrochen, 
wodurch eine allgemeine Debatte provozirt 
wurde. Das Publikum ſchützte den Prieſter; 
da der furchtbare Tumult ſich fortſetzte, mußte 
die Polizei die Kirche räumen. 


Großbritannien. 

Ueber den Bergwerksſtreik meldet ein 
Hirſch'ſches Telegramm aus London: Die 
hier tagende Konferenz der Delegirten des Berg⸗ 
arbeiter⸗Verbandes hat die endgiltige Beſchluß⸗ 
faſſung über die Dauer des Strikes auf einen 
Tag verſchoben. Man nimmt mit Beſtimmt⸗ 
heit an, daß der Kohlenſtrike ſehr bald ein Ende 


finden werde. 
Rußland. 

Die Nachricht, daß Graf Leo Tolſtoi auf 
ſeinem Gute internirt worden ſei, iſt nach einer 
Petersburger Meldung der „Köln. Ztg.“ falſch. 

Ein Telegramm des Hirſch'ſchen Bureaus 
meldet aus Warſchau: Die Verſtärkungen 
der hieſigen Garniſon und diejenigen in der 
Nähe Warſchau's werden neueren Beſtimmungen 
zufolge erſt im Juni ſtattfinden. 

Spanien und Portugol verſtändigten die 
hieſige Regierung, daß ſie die bisher beſtehenden 
Handelsverträge nicht mehr zu erneuern beab⸗ 


ſichtigen. 
Serbien. 

Die Wirren dauern fort. Die Löſung der 
Kabinetsfrage wird nicht vor Schluß der Woche 
erwartet. Am Mittwoch konnten die Verhand⸗ 
lungen über die Verzichterklärung des Exkönigs 
Milan in der Skupſchtina nicht ſtattfinden, 
wegen der andauernden Schwierigkeiten, denen 
die Erklärung Milans auch in ihrer abgeänderten 
Geſtalt bei den Mitgliedern des radikalen Klubs 
begegnet. In Abgeordnetenkreiſen verlautet, daß 
die Regierung eine ähnliche Vorlage, wie gegen 
den Exkönig, demnächſt auch gegen die Königin 
Natalie einbringen wird, wozu der radikale 
Klub bereits ſeine Zuſtimmung gegeben habe. 


Griechenland. 

Der Miniſterrath hat unter dem Vorſitz des 
Königs beſchloſſen, im Staatshaushalt Er⸗ 
ſparungen im Betrage von 7 Millionen vor⸗ 
zunehmen, ſowie eine Reihe unnützer Aemter, 
die Delyanniſten zur Verſorgung ſeiner Günſt⸗ 
linge geſchaffen hat, aufzuheben. 17 ehemalige 
Delyannis veröffentlichen eine Erklärung, wo⸗ 
nach ſie ſich der Regierung anſchließen. Der 
König hat viele Zuſtimmungskundgebungen von 
politiſchen Vereinen erhalten. 

Das neue Miniſterium hat nach eine Mel⸗ 
dung der „Köln. Ztg.“ aus Athen alle Hoff⸗ 
nung auf Unterſtützung ſeitens der Kammer auf⸗ 
gegeben, weshalb nächſte Woche deren Auf⸗ 
löſung erfolgen werde. In der Zwiſchenzeit 
würden alle delyanniſtiſch geſinnten Beamten 
durch andere erſetzt werden. Das Miniſterium 
gehe mit dem Gedanken um, eigene Kandidaten 
aufzuſtellen und womöglich eine eigene Partei in 
der zukünftigen Kammer zu bilden. 


Amerika. 

Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Buenos⸗Ayres vom 15. d. hat Uriburu 
es in letzter Stunde abgelehnt, proviſoriſch das 
Finanzminiſterium der Argentiniſchen Republik 
zu übernehmen. — Die Führer der beiden 
Parteien des Landes, darunter General Roca, 
verſichern die Wahl Saenz Pena's zum Prä⸗ 
ſidenten ſei geſichert. 

— 


Provinfielles. 


+ Strasburg, 17. März. (Eine nicht 
unbedeutende Feuersbrunſt) raubte heute Nacht 
den Bewohnern unſerer Stadt die Ruhe. Es 
brannte eines der älteſten Häuſer am Markt, 
daß mit der Vorlaube eingebaute Gebäude des 
Kaufmanns Wintritz. Die bedauernswerthen Be⸗ 
wohner deſſelben, welche eine Treppe hoch ſchliefen, 
hatten nach Zurücklaſſung ſelbſt des baaren Geldes, 
meiſt in Papier beſtehend, kaum das Leben retten 
können. In den Spirituoſen und dem Petroleum 


des parterre gelegenen Materialwaarenlagers 

hatten die Flammen ſo reichlichen Brennſtoff er⸗ 

halten, daß es den Anſtrengungen der Feuerwehr 

und dem thatkräftigen Eingreifen der Militär- 
feuerwache nicht gelungen iſt, das große Nachbar⸗ 

haus des Kaufmanns Graß zu retten. Nur der 

herrſchenden Windſtille iſt es zu verdanken, daß 

das Element ſich auf die Vernichtung dieſer 

beiden Häuſer beſchränkte. 


Brieſen, 17. März. (Jahrmarkt.) Obwohl 
die Landwege augenblicklich ſehr ſchlecht ſind, ſo 
war doch der geſtrige Jahrmarkt recht gut be⸗ 
ſucht; an den freudigen Geſichtern der Verkäufer 
erkannte man, daß das Geſchäft beſſer ausge⸗ 
fallen war, als ſie ſelbſt geglaubt hatten. Seit 
langer Zeit waren, wie dem „Geſ.“ berichtet 
wird, nicht ſo viel Pferde feilgeboten worden, 
wie geſtern, und entwickelte ſich ein lebhaftes 
Geſchäft beſonders in guten Ackerpferden. Gute 9 
Milchkühe wurden preiswerth bezahlt, das Ge⸗ 
ſchäft zeigte ſich hier aber nicht ſo flott wie auf 
dem Pferdemarkte. 

Briefen, 16. März. (Zum Lehrer⸗ 
mangel) wird der „D. Z.“ geſchrieben: Wenn 
in allen Kreiſen ſo viele junge katholiſche Lehrer 
ihrem Berufe entſagen wie hier, dann wäre an 
ein Aufhören des Lehrermangels nicht zu denken. 
Vor kaum 3 Jahren trat der Lehrer Kuſchinski 
aus Zaskocz in eine geiſtliche Kongregation zu 
Lemberg ein. Im Frühjahr v. J. zahlte Lehrer 
Blank aus Gollub die Seminarkoſten zurück und 
ging in einen Orden nach Rom; in dieſem 
Jahre, wohl zum 1. Mai, folgt ihm Lehrer 
Bednarz von hier nach. Derſelbe hat bereits 
um 1 Jahr Urlaub gebeten und erwartet täg⸗ 
lich feine Aufnahmeerklärung aus Rom. Mit 
ihm wäre gern ein anderer junger Lehrer, der 
das Examen gut beſtanden hat, von hier mitge⸗ 
gangen. Da der Vater aber nicht die 
Seminarkoſten zurückzahlen will, ſo gedenkt er, 
erſt ſeine Zeit abzudienen. 

Dt. Krone, 16. März. (Infolge von Kohlen⸗ 
dunſtvergiftung) verſtarb in der Nacht vom Sonn⸗ 
tag zu Montag auf dem Gute in Dyck das 
Stubenmädchen Marie Koltermann. * 


Königsberg, 17. März. (Die geiſteskranke 
Frau) Anna Kiupel aus Tilfit iſt vergangenen 
Montag Abends 8 Uhr von Danzig nach 
Königsberg mit dem Eiſenbahnzuge gefahren, 
jedenfalls mit der Abſicht, nach Tilſit zu ge⸗ 
langen. Da ſie bereits an demſelben Tage 
mit Zug 14 von Königsberg wieder nach 
Danzig abgefahren, dort aber nicht eingetroffen, 
ſo wird angenommen, daß ſie ohne beſtimmtes 
Ziel umherfährt. Sie iſt von mittlerer Größe, 
ziemlich ſtark, 55 Jahre alt, hat dunkelblondes, 
glattgekämmtes Haar, ſpricht deutſch und li 8 
und ſoll ein dunkles Kleid angehabt haben. 
Wer dieſelbe trifft, wird gebeten, ſie feſtzuhalten 
und dem Bahnmeiſter Daniel in Köslin lele⸗ 
graphiſch zu benachrichtigen. Die Telegramm⸗ 
gebühren werden erſtattet. 

Stallupönen 17. März. (Aus Furcht 
wahnſinnig geworden.) Auf einem Gange 
nach einer abgelegenen Ortſchaft gerieth dem 
„Geſ.“ zufolge die fünfzehnjährige Tochter der 
Wittwe P. zu Schwarpeln auf Abwege und 
verirrte. Da es ihr vor Einbruch der Nacht 
bei dem furchtbaren Unwetter nicht möglich 
war, ein Gehöft zu erreichen, ſo ſuchte ſie in 
einem auf freiem Felde ſtehenden Strohhaufen 
Unterkunft, und dort fand man ſie nach einigen 
Tagen in troſtloſeſtem Zuſtande. Sie war in⸗ 
folge der ausgeſtandenen Furcht dem Wahnſinn, 
verfallen. 

Schmalleningken, 16. März. (Raub 
und Diebſtahl) nehmen infolge des Nothſtandes 
in den Grenzbezirken zu. Kürzlich wurde der 
aus feiner Filiale Koffieny in den Abendſtunden 
mit einer größeren Geldſumme heimkehrende 
Pfarrer Ketterackis aus Tauroggen im Walde 
von drei Wegelagerern angefallen, die ihn aus 
dem Schlitten zu reißen ſuchten. Der Pfarrer 
gab ſeinen Pelz preis und entkam durch die 
Schnelligkeit ſeiner Pferde. Der eine Wege⸗ 
lagerer war bei dieſer Gelegenheit durch einen 
vom Kutſcher abgegebenen Revolverſchuß am 
Bein verwundet und konnte nicht weiter, was 
ſeine Verhaftung und auch die Entdeckung der 
beiden andern zur Folge hatte. Es waren 
Beichtkinder des Herrn Pfarrers, die vorher 
dem Gottesdienſt beigewohnt und von der Hebung 
der Geldſumme Kenntniß gehabt hatten. Wegen 
der Unſicherheit iſt in verſchiedenen Landbezirken 
die Gendarmerie verſtärkt worden. 


Inowrazlaw, 16. März. (Vom Sool⸗ 
bade.) Die vom hieſigen Magiſtrat ausge⸗ 
ſchriebene Inſpektorſtelle am ſtädtiſchen Soolbad 
iſt der „Poſ. Ztg.“ zufolge bis jetzt noch nicht 
beſetzt. Bemerkenswerth iſt, daß ſich um die⸗ 
ſelbe nicht weniger als 100 Bewerber aus den 
verſchiedenſten Berufen, darunter Schiffs kapitäne, 
penſionirte Oberförſter, Offiziere u. ſ. w. ge⸗ 
meldet haben. Eine Offerte ging ſogar von 
einem in Belgien anſäſſigen Deutſchen ein. 
Der Preis für ein Soolbad iſt in dieſem Jahre 
für Fremde auf 1 Mark, für Einheimiſche auf 
80 Pf. feſtgeſetzt. Die Kurtaxe beträgt für 
eine Perſon 4,50 Mk., für eine Familie 6 Mk., 
und zwar bei längerem als einwöchentlichem 
Aufenthalt. 
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Lokales. 
Thorn, den 18. März. 


— [Mais⸗Ausfuhr aus Rußland.] 
Durch kaiſerlichen Erlaß vom 6. d. M. iſt in 
Rußland bekanntlich die Ausfuhr von Mais 
aus dem Gouvernement Kutais ins Ausland 
geſtattet worden. Dieſen Erlaß hat der 
ruſſiſche Finanzminiſter in der bezüglichen 
Ausführungsvorſchrift dahin erläutert, daß 
ſich die Erlaubniß zur Ausfuhr nur auf 
den Mais des Gouvernements Kutais 
erſtreckt, nicht aber auf ſolchen Mais, welcher 


— etwa von außerhalb des Gouvernements Kutais 


1 


w 


belegenen Häfen des Schwarzen Meeres oder von 
außerhalb dieſes Gouvernements belegenen 
Stationen der transkaukaſiſchen Eiſenbahn in 
das bezeichnete Gouvernement eingeführt wird. 

—[Coppernikus⸗Verein.] Unter den 
auswärtigen Mittheilungen, welche in der 
Sitzung vom 14. März vorlagen, befand ſich 
eine Zuſammenſtellung der auf der Sternwarte 
in Madras (Oſtindien) gemachten Fixſtern⸗ 
Beobachtungen. — Der Vertrieb der älteren 
Druckſchriften des Vereins wird der Buchhand⸗ 
lung von Walter Lambeck hier übertragen und 
der Vorſtand beauftragt, dieſerhalb das Geeignete 
zu arrangiren. — Dem Vereine zur Aus⸗ 
ſchmückung der Marienburg ſind die Veröffent⸗ 
lichungen des Coppernikus⸗Vereins mitzutheilen. 
— Die Zuſammenſtellung der Denkmäler der 
Marienkirche ſoll der Provinzial⸗Kommiſſion zur 
Herausgabe der Bau⸗ und Kunſtdenkmäler von 
Weſtpreußen zur Aufnahme in ihre Publikationen 
angeboten werden. — Zur wiſſenſchaftlichen 
Betheiligung des Vereins an dem hundertjährigen 
Jubiläum der Vereinigung Thorns mit Preußen 
im Jahre 1893 wird der Vorſtand beauftragt, 
das Erforderliche einzuleiten. — Pfarrer Hänel 
berichtete ü᷑ber Amos Comenius. Geboren am 
28. März 1592 iſt Comenius bekannt als bahn⸗ 
brechender Reformator des Unterrichtsweſens, 
deſſen Ideen Anlaß zu einem allgemeinen Nach⸗ 
denken über die Aufgaben der Erziehung gegeben 
haben und gerade in unſerer Zeit die Geiſter 
auf das Lebhafteſte beſchäftigen. Allenthalben 
haben daher wiſſenſchaftliche Vereine ſich ge⸗ 
rüſtet, eine Gedächtnißfeier dieſes hervorragenden 
Mannes zu veranſtalten. Auch der Coppernikus⸗ 
Verein hat eine ſolche Feſtfeier ins Auge ge⸗ 
faßt. Das Nähere hierüber wird noch bekannt 
gegeben werden. 

— [Kaufmänniſcher Verein.] In 
der geſtrigen General » Verſammlung erſtattete 
der Vorſitzende, Herr Wolff, den Jahresbericht 
und drückte hierbei ſein Bedauern darüber aus, 
daß ein Theil der Mitglieder von Vorträgen, 
Vergnügen u. dergl. fern bleiben. In der 
darauf folgenden Vorſtandswahl wurden die 
Herren D. Wolff zum Vorſitzenden, G. Fehlauer 
zum Stellvertreter und S. Rawitzki zum Ren⸗ 
danten einſtimmig wiedergewählt. Als Beiſitzer 
wurden wieder⸗ reſp. neugewählt die Herren 
Chlebowski, Dorau, Dekuczynski, Elias, Otto 
Guckſch, Gaſiorowski, Krengel, Salo Lewin, 
Herm. Löwenſon. Die Herren Adam Böhm 
und Dorau wurden beauftragt, die Jahres⸗ 
Rechnung zu prüfen. Ein von Herrn Dorau 
geſtellter Antrag, den Beitrag auf 9 Mark zu 
ermäßigen, ſoll in der nächſten General = Ber: 
ſammlung auf die Tagesordnung geſetzt werden. 

— [Im Handwerker⸗Vereinl hielt 
geſtern der Redakteur dieſer Zeitung, Dr. Paſig, 
einen Vortrag über „Das Seelenleben der 
Thiere“, in welchem er ungefähr Folgendes 
ausführte: Wenn die Wiſſenſchaft von einem 
Seelenleben der Thiere ſpreche, ſo thue ſie dies 
auf Grund gewiſſenhafter Prüfung und unum⸗ 
ſtößlicher Erfahrung. Was zunächſt den Begriff 
des Seelenlebens überhaupt betreffe, ſo unter⸗ 
ſcheide die Pſychologie, d. i. die Lehre von ber 
Seele, drei verſchiedene Richtungen: Die 
Intelligenz oder Erkenntnißkraft, das Ge⸗ 
fühl und den Willen. Wenn man zunächſt 
die erſtere Richtung ins Auge faſſe, ſo ſeien 
dabei ſpeziell drei Stufen zu unterſcheiden: 
Inſtinkt, Verſtand und Vernunft. Die 
unterſte Stufe ſei der Inſtinkt, der Naturtrieb, 
der unbewußt zum Handeln treibt, die zweite 
Stufe, der Verſtand, ſei die Kraft, welche klar 
Zweck und Mittel wähle und beim bewußten 
Handeln leite, mit einem Worte, die Denkkraft. 
Unter Vernunft verſtehe man diejenige geiſtige 
Kraft, welche die allgemeinen natürlichen, ſitt⸗ 
lichen und religiöſen Wahrheiten erfaſſe. Dieſe 
höchſte Stufe ſei ausſchließliches Erbtheil der 
Menſchheit und gehe der Thierwelt ab, daß 
dagegen das Thier Verſtand beſäße, wenn auch 
einen nicht ſo hoch entwickelten, wie der Menſch, ſei 
durch die Wiſſenſchaft längſt anerkannt. Der 
Verſtand baue ſich nach der Pſychologie aus 
folgenden Stufen auf: Sinneswahrnehmungen, 
dieſe führen zu Anſchauungen, dieſe zu Vor⸗ 
ſtellungen, die Vorſtellungen zu Begriffen und 
die letzteren endlich zum Schließen und Urtheilen, 


d. h. zum Denken und Ueberlegen. Erinnerung ſei 
das Wiedererwachen einer Vorſtellung, und Ge⸗ 


dächtniß das Beharren einer Vorſtellung in uns. 


Daß nun auch bei den Thieren alle dieſe fünf 
Stufen des Verſtandes vorkommen, zeigte der 
Vortragende an vielen Beiſpielen. Daß ferner 
auch die beiden anderen Richtungen des Seelen⸗ 
lebens, Gefühl und Wille, beim Thiere ver⸗ 


ſchmeichelhafter Ausdruck ſei. 


riſtiſche Herrenabend 


markt! 
(Mandel) 0,55 — 0,60, Kartoffeln 3,50 — 4,00, 


Pfd. 0,10 0,15 Mk., 
Karpfen 0,90, Schleie 0,70, Hechte 0,60 —0,70, 
Breſſen 0,35 0,50, Barſche 0,40, Weißfiſche 


0,60 0,70 
das Stück, Wrucken 0,40 M. die Mandel. 


treten ſeien, wurde ebenfalls durch entſprechende 
Beiſpiele erörtert. Schließlich erinnerte der 
Vortragende noch daran, daß wir die Thiere 
als unſere Mitgeſchöpfe, hervorgegangen aus 
derſelben ewigen Schöpferkraft wie wir, zu be⸗ 
trachten hätten, und daß wir deshalb ihnen 
gegenüber auch Gerechtigkeit und Mitleid 
beobachten müßten. Die Anweſenden folgten 
den Ausführungen des Redners mit ſicht⸗ 
lichem Intereſſe und ſpendeten lebhaften 
Beifall. — Im Fragekaſten fanden ſich folgende 
drei Fragen: „Wann wird in unſerer Stadt 
mit dem Bau der Waſſerleitung und Kanali⸗ 
ſation begonnen werden?“ Dieſe Frage wurde dahin 
beantwortet, daß noch in dieſem Jahre die Vor⸗ 


arbeiten in Angriff genommen werden würden. 


Die zweite Frage: „Wie weit iſt die Errichtung 


eines Gewerbegerichtes am hieſigen Platze ge⸗ 
diehen?“ fand ihre Erledigung durch die Mit⸗ 
theilung, daß die Statuten der Stadtverordneten⸗ 


verſammlung bereits vorgelegt ſeien und in Kurzem 
die Veröffentlichung in Ausſicht ſtehe. Die dritte 
Frage lautete: „Iſt die Benennung „Frauen⸗ 
zimmer“ gleichbedeutend mit „Frau“ und „Fräu⸗ 
lein“ oder iſt es eine Zurückſetzung?“ Darauf 
erfolgte die Antwort, daß urſprünglich der Aus⸗ 
druck allerdings keine üble Nebenbedeutung ge⸗ 
habt habe, jetzt durchaus ein nicht gerade 
Hierauf folgte 
eine Vorbeſprechung über die am nächſten 
Donnerſtag ſtattfindende Generalverſammlung. 

— [Liederfranz.] Der geſtrige humo⸗ 
im kleinen Saale des 
Schützenhauſes, zu dem ſich Freunde und Ge⸗ 
ladene des Vereins recht zahlreich eingefunden 


hatten, nahm einen äußerſt günſtigen Verlauf 
und hat die gehegten Erwartungen übertroffen. 
Das hübſch ausgeſtattete und reichliche Ab⸗ 
wechſelung bietende Programm hatte für jeden 


etwas; die Glanznummer des Abends bildete 
die Opernburleske „Der Taucher“, Kompoſition 


von Sturm, welche neben den ſchönen Melodien 
auch eine glänzende Ausſtattung aufwies. 
wahrer Beifallsſturm lohnte die Mitwirkenden 
für ihre Mühen. 
meine „Fidelitas“, welche die Theilnehmer in 
Pr Laune bis zur ſpäten Stunde zuſammen⸗ 
ielt. 


Ein 


Hierauf begann die allge⸗ 


— [Sinfonie⸗Konzert.] Herr Kapell⸗ 


meiſter Müller giebt heute Abend im Artushofe 
ſein letztes Sinfonie⸗Konzert, deſſen ſehr ge⸗ 
wähltes Programm einen hohen muſikaliſchen 
Genuß verſpricht. 

darauf aufmerkſam. 


Wir machen auch hierdurch 


Bei dem geſtrigen Termin 


wegen Abbruchs des alten Sansſouci⸗Gebäudes 
ſind Offerten nicht abgegeben worden. Wie 
wir hören, ſoll vorläufig bis zum Herbſt ge⸗ 
wartet werden. 


— [In der Volksküchel erſcheint aber: 


mals eine Erweiterung der Räume wünſchens⸗ 
werth und wird dieſe auch ausgeführt werden. 
Dem Armendirektorium werden auch für den 
März 200 M. von der Stadt zur Verfügung 
geſtellt werden, um dafür Speiſemarken an Arme 


unentgeltlich zu vertheilen. 
— [Beſitzwechſel.] Das 1200 Morgen 


große Rittergut Hohenkirch (Bahnhof Hohen: 
kirch), Herrn Baron von Schutter gehörig, iſt 
für den Preis von 280 000 Mark auf den 
Rittergutspächter Herrn J. Wilde, zur Zeit in 
Kulm, übergegangen. 


— [Beſitzwechſel.] Das Gärtnerei⸗ 


Grundſtück von W. Höhle, Philoſophenweg 10, 
iſt in den Beſitz des Herrn Kunſt⸗ und Handels» 
gärtner A. H. Curth aus Magdeburg über⸗ 
gegangen. 


— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
koſtete Butter 0,90 — 1,10, Eier 


Stroh 2,25, Heu 2,00 M. der Zentner; Aepfel 
Zander 0,70 —0, 80, 


0,20 —0,30, Schellfiſche 0,350, 40, Schollen 
0,60 M. das Pfd., friſche Heringe 3 Pfd. 
0,20; Puten 3,00 —5,00, Gänſe 3,50 6,00; 
Enten 3,00 — 4,00, Hühner 2,00 —3,50, Tauben 
M. das Paar; Weißkohl 0,15 M. 


— [Gefunden] wurden 2 Chemiſſetts 
und ½ Kiſte Zigarren im Geſchäfte des Kauf⸗ 
manns Krajewski auf der Neuſtadt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Die drei 
Eisbrechdampfer haben wieder mit den Arbeiten 
zur Beſeitigung des Reſtes der Eisſtopfung an 
der Courbiere⸗Schanze bei Graudenz und mit 
der Zertrümmerung der Eisdecke ſtromauf bes 
gonnen. Auf dem unteren Stromlauf iſt die 
Eisdecke verſchwunden. — Bei Zawichoſt iſt 
bereits der Aufbruch der Eisſtauung erfolgt 
und hier wohl noch heute das Eintreffen des 
polniſchen Eiſes zu erwarten. Das Waſſer iſt 
auf 0,85 Mtr. geſtiegen. 


s Mocker, 18. März. (Nachahmenswerth.) 
Frau Fabrikbeſitzer Drewitz hat für die hieſigen 
Armen zwei Sack Kartoffeln und 100 Freikarten 
zu Mittageſſen aus der Volksküche geſchenkt. 


Konzert des Kammerſängers Herrn 
Paul Bulß im großen Saale des 
Artushofes unter Mitwirkung des 
Klavier⸗Virtuoſen Herrn Fritz Masbach 
am 17. März 1892. 


Es war am 12. März v. Is., als unſer 
Muſik liebendes Publikum zum erſten Male die 
Bekanntſchaft eines Sängers machte, der bereits 
feit längerer Zeit die Berliner Muſikkreiſe, insbe⸗ 
ſondere die Opernhabituss, durch feine eminenten 
Geſangsleiſtungen entzückte. Damals ſprach der 
Muſikreferent dieſer Zeitung nach dem großen 
Erfolge, deſſen er ſich auch hier zu erfreuen 
hatte, den Wunſch aus, er möge bei 
ſeinem nächſten Auftreten in Thorn ein ebenſo 
zahlreiches Auditorium um ſich verſammeln. 
Dieſer Wunſch iſt geſtern in ungewöhnlich 
hohem Maße in Erfüllung gegangen. 
Denn ſeit der Eröffnung der architektoniſch 
(weniger akuſtiſch) ſchönen Räume des Artus⸗ 
hofes iſt der große Saal deſſelben an einem 
Konzertabende noch nie ſo gefüllt geweſen als in 
dem geſtrigen Bulß⸗Konzert. Im wahrſten Sinne 
des Wortes war er bis auf den letzten Platz von 
einer faſt andächtig lauſchenden Menge gefüllt, 
die mit ihren Beifallsſpenden nicht zurückhielt, 
und den liebenswürdigen Sänger zu immer 
neuen Zugaben nöthigte. Wir gehören nicht zu 
den peinlichen Kritikaſtern, die durch peinliches 
Herzählen von Ausſtellungen, zu denen vielleicht 
ſein Vortrag hin und wieder Veranlaſſung 
bietet, z. B. in Betreff der Ausſprache, ſowie 
des infolge übertriebener Forcierung des Tones 
hervorgerufenen Tremolierens der an ſich ſo über⸗ 
aus klangvollen Stimme, wovon wohl ein Theil 
der Schuld den ungünſtigen akuſtiſchen Verhält⸗ 
niſſen des Saales beizumeſſen iſt, ſich den An⸗ 
ſchein beſonderer Geſangserudition geben. Der Ein⸗ 
druck, den Herrn Bulß' Vorträge allgemein auf 
die Hörer machte, war ein tiefer und aufrichtiger, 
wie er nicht gar zu oft bei hieſigen Konzerten 
uns begegnet, er kam aus tiefer Herzensempfin⸗ 
dung und läßt ſich daran nichts deuteln. Daß Herrn 
B. eigentliche Domäne die Bühne iſt, braucht damit 
nicht in Abrede geſtellt zu werden, waren ja doch die 
beiden Wagnerſchen Nummern mit ihrem tief 
ergreifenden Vortrage ein ſprechendes Zeugniß 
dafür. Daß von ſonſtigen Liedern und 
Balladen die ſentimal geſtimmten von Herrn B. 
mehr bevorzugt werden, weil ſie ſeinem Fühlen 
mehr entſprechen, ſei fern von uns ihm zum 
Vorwurf zu machen, wenn auch das Programm 
dadurch einen etwas einförmigen Charakter erhielt. 
Daß Herr B. auch launigen Stimmungen zu⸗ 
gänglich iſt, bewies die Wahl des „Prinz 
Eugen“, deſſen Vortrag außerordentlich an⸗ 
regend wirkte. Einen hochtragiſchen Eindruck 
machte der vorangeſchickte „Johannes Parricida“ 
von Löwe, eine bisher hier noch unbekannte 
Ballade. Von weiteren Vorträgen heben wir 
hervor: die Seligkeit von Chelius, im Roſen⸗ 
buſch von dem Mitkonzertanten und die Zugabe 
von Schumanns wundervoller Frühlingsnacht, 
wozu, wie wir beiläufig bemerken, Richard 
Pohl und Eliſe Polko mehrere ergänzende 
Strophen hinzugedichtet. 

Bei Herrn Fritz Masbach ſind wir in 
der Lage ſeit ſeinem erſten Auftreten in Thorn 
einen bedeutenden und hocherfreulichen Fort⸗ 
ſchritt zu konſtatiren. Das Seeliſche ſeines 
Spieles hat entſchieden gewonnen, und ſo war 
denn auch die Wirkung eine überaus wohl⸗ 
thuende. Man konnte ſich nicht ſatt hören an 
dieſen fein nuancirten Vorträgen. Selten wird 
es einem Klavierſpieler gelingen, ein ſolches 
fein abgewogenes, bis zum leiſeſten Flüſterton 
geſteigertes Piano zu erzeugen. Allerdings kam 
ihm dabei der Bechſteinſche Flügel zu ſtatten, 
der freilich in den Forteſtellen den Anforde⸗ 
rungen, welchen man an ein in allen Regiſtern 
ausgeglichenes Inſtrument zu ſtellen berechtigt 
iſt, nicht entſpricht, obwohl die Akuſtik durch 
die Erhöhung des Podiums unleugbar gewonnen 
hat. Wir enthalten uns der Beſprechung ein⸗ 
zelner Nummern des Klavier⸗Programms und 
wollen nur kurz zur Aufklärung des Publikums 
bemerken, daß man zu Bach's Zeiten unter der 
Bezeichnung „Sinfonie“ im Gegenſatz zu der 
heutigen Bedeutung des Wortes, auch kleinere 
Inſtrumentalſätze, namentlich für Klavier ver⸗ 
ſtand. Jede einzelne trug den Stempel echter 
Künſtlerſchaft an ſich, und nicht müde wurde 
unſer Publikum dem vortrefflichen Spieler für 
ſeine Gaben zu danken. Zum Schluß ſei hier 
noch die außerordentliche Kunſt der Begleitung 
hervorgehoben, die bis zum letzten Augenblicke 
keine Ermüdung bemerken ließ. Mag Herr M. 
uns bald wieder mit ſeinem Beſuche erfreuen. 


Kleine Chronik. 


Das in neuerer Zeit viel genannte Desinfektions- 
mittel „Lyſol“ hat ſich als eine werthvolle Bereicherung 
in der Reihe der antiſeptiſchen Mittel erwieſen. Ver⸗ 
gleichende Unterſuchungen hervorragender Hygieniker 
haben nämlich ergeben, daß das Lyſol neben ſeinen 
ſonſtigen Vorzügen, bei relativer Ungiftigkeit in feiner 
pilztödtenden Wirkung die bisher üblichen Desinfizien 
bei Weitem übertrifft, und ſo hat denn auch bereits das 
Lyſol bei Aerzten, Thierärzten und in der Großdes. 
infektion die weiteſte Anwendung gefunden. Dies 
neue Mittel, welches berufen erſcheint, uns gegen unſere 
gefährlichſten Feinde, die Bakterien, ſchützen zu helfen, 
erhielt auch auf der internationalen Ausſtellung für 


das Rothe⸗Kreuz, Hygiene 2c. im vorigen Monat zu 
Leipzig die höchſte Auszeichnung, den Ehrenpreis der 
Stadt Leipzig, die goldene Medaille. 

— —— 


Preis⸗Courant 
der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 17. März 1892. 126./2. 
1 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. % 
D  e 1806019 — 
F 1760118 — 
n . 19 — 119040 
Weizen⸗Mehl Nr. 000. 18 — 11840 
u „ Nr. 00 weiß Band 15201150 
5 „ Nr. 00 gelb Band 14801520 
ei „„ Drodmelll er 14114440 
« 7 e 12 —112ʃ40 
5 Fitter mel! 7 —1 720 
EI 6.20] 640 
Noggen⸗Mehl Nr. oo 160601720 
7 * n n 15801640 
„ e are fe 15.201580 
5 „ N a: 10 2010 80 
7 „ Commis⸗Mehl. 14 —1140 
5 Schrott 12401131 — 
„ 7 — 7020 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1950119150 
z * C 18 —118— 
4 C 17 117 — 
75 7 P 16 —116 — 
4 “ Nr. 5 15 5015/50 
> = NB ee! 15 —115 — 
5 Graupe grobte 135001350 
Me . 1515011550 
7 we RE ee 145011450 
8 nee eee e 14 —114 — 
£ Ronmebl..- une 12 —112 — 
9 Buttermebl: nn . 680] 7 — 
x Buchweizengrütze JL. 17801780 
" do. UI. .....  1740]17140 
Maismehl 9 Mark, Maisſchrot 8 Mark. 


— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 18. März. 
Fonds behauptet. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 3 


|17.3.92. 
204,30 205,40 
204,15] 204,90 
99,10 


Br. 4% Conſols 93 06,40 106,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - 64,50 64,60 
do. Liquid. Pfandbriefe 62,00] 62,10 
Weiter. Pfandbr. 3¾% neul. II. 95,10 95,10 
Diskonto-Comm.⸗Antheile 77,501 177,60 
Oeſterr. Creditaktien 169,25] 169,25 
Oeſterr. Banknoten 171.30 171,55 
Weizen: April-Mai 187,25| 190,25 
Juni-⸗Juli 191,75] 195,00 

Loco in New-Hork 1d 1 d 
17 2% 
Roggen: loco 198,00 199 00 
April-Mai 197,25] 201,25 
Mai-Zuni 197,00 200,75 
Juni⸗Juli 194,50 198,00 
Nüböl: April-Mai 62,50] 53,40 
Auguſt⸗September 62,80] 53,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 61,60] 61,60 
do. mit 70 M. do. 42,10 42,20 
April-Mai 70er 41,60] 42,00 
Sept.⸗Okt. 70er 42,80] 43,20 


Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. EUR) o, für andere Effekten 4%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 18. März. 


(v. Portatius u. Grotbe.) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 61,75 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 41,75 „ —,.— 
März — „ 9 


1 
—.— 
* U 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Kopenhagen, 18. März. Das 
deutſche Panzerſchiff „Baden“ iſt bei 
akkeberg, der Südſpitze Langelands, 
eicht auf den Grund gerathen. Wind 
und Wetter ſind günſtig und Gefahr 
nicht vorhanden. Hülfe deutſcherſeits 
iſt bereits zur Stelle. 

Paris, 18. März. Wie verlautet, 
würden heute Vormittag neue Verhaf⸗ 
75 ſtattfinden, da die Polizei von 
der Abſicht der Anarchiſten, den 8. März 

u feiern, erfuhr. Vergangene Nacht 
e in Bordeaux bei bekannten 
Anarchiſten Hausſuchungen ſtatt. 

Warſcha u, 18. März. Geſtern 
betrug der Waſſerſtand der Weichſel 
1,45 Meter, heute 1,88 Meter. Das 
Waſſer ſteigt. 


* 7 * ‘ * 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
Schneller Temperaturwechſel, ſcharfe 


* 

Vorsicht! Winde, Nebel und Nachtluft verur⸗ 
ſachen meiſtens Erkältungen, Catarrhe, Huſten, Heiſer⸗ 
keit ꝛc. Man kann ſich gegen die Krankheitserſcheinungen 
am beſten ſchützen, wenn man beim Austritt aus warmen 
Zi mern, überheizten Localen 1—2 Stück Fay’s ächte 
Sodener Mineral-Pastillen, die man in jeder Apotheke 
und Droguerie a 85 Pfg. erhalten kann, im Munde 
langſam ſchmelzen läßt und ſo den Hals vor Austrock⸗ 
nung bewahrt. Ganz beſonders iſt dies allen ſchwäch⸗ 
lichen Perſonen, Huſtenden, wie auch Jenen anzurathen, 
die leicht zu Catarrhen neigen. 


PER” Sodener Mineral-Pastillen mg 
find echt zu haben bei 
Anders & Co., Brückenstr. 18. 


Pfarrer, Lehrer, Gutsbeſitzer, Beamte ꝛc. rauchen fett 
Jahren Holländ. Tabak von B. Becker in Seeſen 
a. Harz 10 Pfd. fco. 8 Mk. mit ſtets gleich. Behagen. 


Bekanntmachung. 


Alle Lieferanten und Handwerker, welche 
noch Forderungen an eine der ſtädtiſchen 
Kaſſen haben, werden erſucht, ihre Rech 
nungen ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 
1. April einzureichen. Säumige haben ein⸗ 
mal den vertragsmäßigen Abzug von 10 % 
zu gewärtigen und tragen ſelbſt die Schuld, 
wenn die Bezahlung ihrer Rechnung ſich auf 
längere Zeit hinaus verzögern ſollte. 

Thorn, den 9. März 1892. 

Der Magiſtrat. 


Vergebung von Strombau- Materialien. 


Die Lieferung der folgenden Baumaterialien zu den diesjährigen Weichſel. 
firom-Regulirungsbauten in dem Waſſerbaubezirke Culm ſoll im Wege der Submiſſion 
unter den für die Ausführung der Staatsbehörden zur Zeit gültigen Bedingungen ver 
geben werden und ſteht Termin zur Entgegennahme und Eröffnung der verſchloſſenen, 
mit der Aufſchrift „Strombau⸗Materialien“ einzureichenden Angebote am 30. März er., 
Vormittags 11 Uhr im Lokale des Herrn Bähr, Grandenzerſtraße, an. Gleichzeitig 
wird bemerkt, daß die Lieferungen nur für die ganze betreffende Bauſtrecke, nicht für 
beſtimmte Stellen vergeben werden. Die Bedingungen liegen hier, ſowie bei den Herren 
Regierungs-Baumeiſter May in Thorn und Regierungs⸗Baumeiſter Pabst in Fordon 
zur Einſicht aus. 


' Faſchinen Pfähle] Steine Draht 
Am „ Holzb erk auf. d. Js Bezeichnung der Bauſtrecke.] Wald T ro Pflaſter⸗[Rund⸗ Nr. 12 Nr. 18 
7 . # * * 

Vormittags 10 Uhr, ſollen die an dem Hilfe- ebm en en ebm ebm kg kg 

Sn ae rei auf der Bromberger-Bor- Juflide Greed m - 
15 be unn 60 1 f 64] Hafenkampe bei Gr. Neſſau 60 000] 6000 | 10315 — — 14000 | 1000 
(Strauch) meiſtbietend gegen Baarzahlung] Hafenkampe bis Stadt Fordonſ 60 000] 6000 | 10 | 815 | — — 4000 | 1000 

an Ort und Stelle verkauft werden. S Ye At K 5 
Thorn, den 9. März 1892. tadt Fordon bis Niedwitz 40 000 5000 | 5 ] 300 | 1000 [ 1600 | 4000 | 2000 
Der Magiſtrat. Niedwitz bis zur Eijenbahn- 

brücke bei Graudenz 40000] — 10 250 500 | 660 6000 1200 


Volizeiliche Bekanntmachung. 
Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Bau⸗Polizei⸗Verordnung 
vom 4. Oktober 1881 . 
betreffend das Beziehen von Woh⸗ 


Culm, den 16. März 1892 
Der Königliche We e 
ö W e. 5 5 


nungen in neuen Häuſern oder I Auswahl z 8 Adeführ- 

Stockwerken (15 Federn) 0 0 Soennecken S liches 
ga ae ee a ee ||| , bibo ban. 
gegen die Beſitzer feſtgeſetzt werden mußten, SP 47 0 
ſo bringen wir die betreffenden Paragraphen In jeder ES 2 vet EIN, buch 
nachſtehend in Erinnerung: Handlung . kosten-, 

§ 6. Der Bauherr hat von der Voll-] vorräthig a frei 
endung jedes Rohbaues, bevor der Abputz r * e! = 4 A ar 
der Decken und Wände beginnt, der Orts-|| PREFTPM anerkannt vorzüglichste ? Qualität und Konstruktion! 


Berlin - F. SOENNECKEN’s VERLAG » BONN . Leipzig. 


Bekanntmachung. Kellerwohnung, sus 1. 


Küche vom 1,/4, 
Am Dienſtag, den 22. d. Mts., vermiethet Louis Kalischer No. 2. 
Vormittags 10 Uhr 


findet auf dem Hofe des wen f 


Polizei⸗Behörde Anzeige zu machen. 

§ 52. Wohnungen in neuen Häuſern 
oder in neu erbauten Stockwerken dürfen 
erſt nach Ablauf von neun Monaten nach 
Vollendung des Rohbaues bezogen werden; 
wird eine frühere wohnliche Benutzung der 
Wohnungsräume beabſichtigt, ſo iſt die Er⸗ 
laubniß der Orts⸗Polizeibehörde dazu nach 
zuſuchen, welche nach den Umſtänden die Friſt 
bis auf 4 Monate und bei Wohnungen in 
neu erbauten Stockwerken bis auf 3 Monate 
ermäßigen kann. 

§ 57. Die Nichtbefolgung der in gegen⸗ 
wärtiger Polizeiordnung enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften wird, ſofern die Allgemeinen Straf 
geſetze keine andere Strafen beſtimmen, mit 
einer Geldbuße bis zu Sechzig Mark beſtraft. 

Thorn, den 10. März 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


In der Verwahrung des unter⸗ 
zeichneten Gerichts befindet ſich das 
wechſelſeitige Teſtament der Eigen⸗ 
thümer Johann Friedrich und Luise 
Erdmuthe, geb. lacubeitis-Hesse- 
ſchen Eheleute von hier, Bromberger 
Vorstadt, vom 29. October 1835. 
Da ſeit Niederlegung deſſelben 
56 Jahre verfloſſen ſind, ſo werden 
die etwaigen Intereſſenten zur Nach⸗ 
ſuchung der Eröffnung des Teſtaments 
aufgefordert. 

Geſchieht dies binnen 6 Monaten 
nicht, ſo wird das Teſtament gemäß 
§ 219 Tit. 12 TH. I A. L.⸗R. er: 
öffnet werden. 

Thorn, den 12. März 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen der Maler⸗ 
meiſter Adalbert und Constanze, geb. 
Koszinska-Burezykowski’jhen Ehe⸗ 


leute in Thorn iſt 
am 17. März 1892, 


Nachmittags 6 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkurs⸗Verwalter Kaufmann M. 
Schirmer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 12. April 1892. 


Anmeldefriſt 


bis zum 23. April 1892. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 14. April 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigenAmts⸗ 
gerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 

termin l 


der Verkauf von: 5 er Sin, 0 ohn fool Ir 1 55 i 
5 Füllkellen (Schöpfeimer) von] Kl. Mocker 606, von ſogl. oder päter bill. 
Kupfer, 17 Keſſeln von Kupfer in iu vermieten 
Größe von 15 bis 200 Liter Inhalt, ee i 3 er a 
6 Töpfen von Kupfer in Größe von p . 
1 bis 20 Liter Inhalt Hand⸗ 1 Wohn. iſt v. 1. Apr. z. v. Schillerſtr.4 A. Schatz. 
laternen, Straßenlaternen, 31 Urin⸗ 1 au 0 * nung, 
e hölzerne, 19150 re und 1 und Ba 1. Etage, vom 
Griffen, hölzernen Waſchwannen, I. April zu bermiethen, 

1 Drehrolte, 1 Kartoffelſchälmaſchine, J. Sellner, Gerechteſtraße. 
4 Gatefenſtern, ſämmtlich in Yaperiteafe 7 ift die II. Etage, 5 Zim. 
brauchbarem Zustande, ſowie altes] D. und. Bubehör. zu berieten 
Eiſen ꝛc., Brückenſtraße 10 eine Kellerwohnung, 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung Manerjtrafe 9 cine kleine Wohnung, 


tatt. 
! Thorn, den 17. März 1892. 
Garniſonlazareth. 


Oeffentliche freiwillige Versteigerung, 
Am Dienftag, den 22. März er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf der Feldmark von Orze⸗ 

chowko (beim Kanalbau) pr. Schönſee 
ea. 2700 Stück alte Schwellen 
von Feldgeleiſen — oder auch 
Brennholz —, eine größere (früher 233). 
Partie gebrauchter Bohlen, 
Bretter und Bauholz, in 
kleineren Poſten, 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zablung verkaufen. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


wird von ſofort oder ſpäter zu pachten 
geſucht. Caution kann geſtellt werden. 
Offerten unter B. 1 in die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten, 


Das Haus Brückenstrasse 30 


ſoll erbtheilungshalber unter günſt. 
Bedingungen bill. verkauft werd. 
Offerten an Arnold Danziger. 


0 Mark werden auf ein ſtädt. 


} Grundſtück z. ſicheren 
Stelle geſucht. Off. u. A. 9 i d. Exp. d. Z. erb. 


3 Actien Saat 
Louis Wollenberg. 
Einen großen Hausflurladen 
ermiethet ſofort 
M. Suchowolski, (Elitabethitr. 14. 


ine Wohnung 
in der 2. Etage ift vom 1. April zu vermiethen 
D. Sternberg, Breiteſtraße. 


Remiſe, Burſchenſtube zu vermiethen. 
Frau Joh. Kusel. 


* U . 
Eine kleine Wohnung, 
J. Etage, Brauerſtraßſe 4, per Jahr Miethe 
240 Mark, iſt per 1. April zu vermiethen 
Herrmann Thomas, 
Honigfuchenfabrifant. 


Ollmann. 
Billiges Logis m. Beköſtig. Tuchmacherſtr. 2. 
Möbl. Zimmer ſofort zu verm. Breiteſtr. 37. 
Alſadliſch Markt 20 eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. L. Beutler. 
Zwei eleg. möbl. Zimmer 
vom 1. April zu vermiethen 


Coppernikusſtr. 7, I. Etage. 

1 möbl. Zimmer u. Kab., m. a. ohne Betöft., 

f. lauch 2H rn. zu verm. Brückenſtr. 14, u v. 

Fein möbl. Zim. Breiteſtr. 41. 

4 1 z. verm. Golz'ſches Haus, 

1 möbl. Zim. F 

Ein möbl. Zimmer fat 

auch Burſchengelaß, iſt vom 1. April zu 
vermiethen Gerechteſtraße 6, 1 Treppe. 

größſeres Zimmer mit beſonderem 


in 
E Eingang zu vermiethen. 
Adele Majewski, Bromberger Straße. 


9 Itſtädt. Markt 20 zwei Zimmer, mit od. 
ohne Möbel, zu verm. L. Beutler. 
2 Zim., part., v. 1. April z. v. Schillerſtr. 12 
Möbus Zimmer, auch Burſchengelaß, zu 
haben Brückenſtraße 16. Zu erfragen 
1 Treppe rechts. 
Möbl Zimmer ſof 7 verm. Tuchmadherftr. 20. 
1 fr. möbl. Jim. bill. 3. v. b. 8. London, Seglerſtr. 
Fr. m. 2fenſtr. Vorderz.1 z. D. Schilerit.12, IL. 


am 12. Mai 1892, Kleine Valkonwohnung mit Zubeh. 
Vormittags 11 Uhr, zu vermiethen Ho bene Ein „ mit auch 
ER ; 2 Zimmer un ohne Beköſtigung, ſofort zu vermiethen 
daſelbſt. den 17. März 1892 Eine Wohnung, Zubehör nah. Juakerſtraße 1 2 aan 
Thorn, nk 1 ar Ki oder unmöblirt, au verm, bei F. Gerbis. AI Logis m. Veföft. Gerechter. 16, 2%. 
9 Zurka O 2, Wohnung zu verm,. Tuchmacherſtraße 20. | 1 möbl. Zimmer zu verm. Neuft. Markt 7. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen ine herrſchaftliche Wohnung it in In 2fenftr. gut möblirtes Zimmer, nach 
Amtsgerichts. meinem Haufe, Bromberger Vorſtadt, der Straße gelegen, zu vermiethen 
Hotell. Ranges. Schulſtraße ee 10 ee er Culmerſtraße 22, II. 
aurermeiſter Soppart. 
per Hotel l. Ranges, ug - Ein freundl. Zimmer, 


mit Schank- und MaterialwaarenGeſchäft, Eliſabethſtraße 14 
25 Wohnungen, 12 Fremdenzimmer, 4 Zim, ſind 1 große Wohnung, beſtehend aus 
eigene Wohnung, gr. Stallung, gr. Hofplag, [5 Zimmern, Kabinet und Zubehör, in der Altſtädtiſcher Markt Nr. 27 
ſowie Raum für 30 Pferde und mehr als 1. Etage und eine Wohnung, beſtehend Pfordeatälle after öden d. Bübrſchen⸗ 
60 Wagen, incl. ſämmtlichem Inventar für] aus 4 Zimmern und Zubehör, in der Pferdeställe, Futterböden u. Burſchen⸗ 
12 Fremdenzim., ſowie Geſchäfts⸗Utenſilſen, II. Etage vom 1. April zu vermiethen. gelaß, find von ſofort zu vermiethen. 
in Stadt von mehr als 100 000 Einwohn., Trückenſtr. 38 (7) Bel-Gtage billig zu B. Fehlauer, Mellinſtr. 89. 
in Weſtpr. geleg., bei 15000 Thlr. Anzahl. vermiethen. Arnold Danziger. Eu "| 
ſofort verkäuflich. Preis 45000 Thlr. Näh. ohmungen, 3 Dimmer, heile, Küche und DE en onaite I 
_Moritz Schmidtchen, Guben. Zub. zu berm. Mauerſtr. 36. W. Hoehle. | finden gute Aufnahme 

Ein gangbares Höker-Geſchäft. Ei schon große Wohnung ist für einen]. Brückenſtraße 16, 1 Treppe rechts. 
das ſchon viele Jahre betr. wird, iſt von ſof. zu Spottpreis zu vermiethen. Zu erfragen Gate Penſion für Schüler zu haben 
verpacht. N. Rahn, Neue Jac.-Vorſt. a. Schlachth.! bei 1. Skowronski, Brombergerſtraße 50. Breiteſtr. 37. 


parterre, nebſt Kabinet u. Jubehör, iſt vom 
1. April billig zu vermiethen. Näheres 


Brombergerſtr. 48 zwei compl. Stallungen, f 


en, . . BEN 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 


E Damen-Garderobe, 
ſowie Knaben und Mädchen. Anzüge, werden gut. 
ſitzend zu ſehr billigen Preiſen angefertigt 
Neu Culmer Vorſtadt, Konduktſtraße 32 bei 

Frau Marianowsky. 
Violin“, Gello- u. Baßſaiten, friſche 
Waaren. Violinen, Bogen, Kaſten ꝛc. empfiehlt 
O. Szezypinski. 


Fründl. Klavierunterricht 


wird ertheilt. Zu erfragen Gerechteſtr. 9. 


Friſire Damen 


in und außer dem Hauſe. 
Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtraße 40. 


Strohhüte 


zum Wachen, Färben und Moder- 
nifiren werden angenommen. 


Schoen & Elzanowska. 


Tapeten! 


Artushof. 


E Heute Freitag I 
den 18. März 1892: 


IV. Sinfonie-Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Aufang präciſe 8 Uhr.. 
Entree: Numm. Sitzplatz 1 Mk., Steh⸗ 
platz 75 Pf., Schülerbillets 50 Pf. 
(A-dur-Sintonie von Beethoven.) 
Präludium und Fuge von Bach. 


Müller, Kgl. Militär-Mufil-Dirigent- 


Artushof. 


Dienstag, den 22. März 1892: 


Künstler-LonGert 


gegeben von h 
Naturell- Tapeten von 10 Pf. an, deorg Schumann, Komponist und 
Gold Tapeten „ 20 3 „ Dirigent der Sinfonie-Kapelle zu 
Glanz⸗Tapeten „ 30 hr Danzig, Frida Girod, Harfen- 
in den ſchönſten, neueſten Muftern. virtuosin, F. Friedemann, Königl. 


Muſterkarten überallhin franco. 


Gebrüder Ziegler 


in Minden in Weſtfalen. 


Marienburger Geld- Lotterie. 
Hauptgewinn Mk. 90 000. Looſe a Mk. 325. 
Freiburger Geld- Lotterie. 
Hauptgewinn Mk. 50 000. Looſe a Mk. 3,25. 
Stettiner Pferde-Totterie. 
Gewinne: 40 Equipagen und 150 Pferde. 
Looſe a Mk. 1,10. 

Jede Liſte inel. Porto 30 Pfg. extra. 
Die Haupt⸗Agentur: 

Oskar Drawert, Altſtäbt. Markt. 
Ziehung 1. April 1892. 
ag re 8 vn. 

ent empelte 

„„ 
Haupttr. Fre. 600 000, 400 000, 
300000, 200 000, 60090, 30000, 
25000, 2c. Monatl. Einz. auf 

1 ganzes Originallos M. 5. 
30 Pfg. Porto a. Nachn. Gewinnl. 
gratis. Aufträge umgehend erbeten 


Militär-Musikdirigent und dex Kapelle 
des Infant.-Regiments v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 
— Anfang 8 Uhr. 
Numm. Billets à 2,00 Mark 
sind in der Buchhandlung des 
Herrn E. F. Schwartz zu häben. 


Artushof Thorn. 


Morgen Sonnabend, den 19. or.: 
Letzter 


Ferner empfehle ; 


Schönbuscher Märzen-Bier 
in ganz vorzüglicher Qualität & Glas 


15 Pf. 
C. Meyling. 


Heute Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab: 
FPriſche Grütz. Blut⸗ 
—— und Leberwürſtchen 
empfiehlt Benjamin Rudolph. 


Ein gr. gut erhaltenes Pult 


iſt umzugshalber billig zu verkaufen 


Nur Geldgewinne! 
immaj3 8003 82858 


an 
V. W. Zimmermann, Konſtanz. 


Für eine 


ältere, solide 


welche Haftpflicht-, Unfall«, 
kaſſen, Ausſteuer⸗ 2c. Verſicherungen 10 
betreibt, wird für den Bezirk Thorn N } 

* 


5500 Mark 
Kothe's Zahnwasser 


und Umgegend ein intelligenter, 
ſachkundiger und cautionsfähiger 


Beneral-Agen 


geſucht. 

Bewerbungen mit Aufgabe von 
Referenzen baldigſt sub J. R. 8242 
an Rudolf Mosse, Berlin S. W., erbeten. 


zahle ich 


ſchmerzen bekommt oder aus dem Munde riecht. 
Joh. George Kothe Nacht., Berlin. 

In Thorn in der Kgl. Apotheke u. bei F. Menzel, 
a in Strasburg bei K Noczwara. 

Für unſere Buchdruckerei ſuchen wir 

zu Oſtern einen Knaben, welcher die Mittel⸗ 

ſchule bis zur Oberklaſſe beſucht hat, als 


Lehrling. = 


Koſt und Logis im elterlichen Hauſe gegen 
Vergütung. a 


} Für eine der älteften 
Deutschen Fenerversicherungs- 
A. Grsellschaflen 


BE e e ee Buchdruckerei 
ban ben Bee vertehrende FRA Thorner Olideutſche Zeitung. 
erſönlichkeit a CCCCöͤã7 W:2—1. 8 
Eine Verkäuferin! 


eintreten bei J. Kozlowski. 


Haupiagent 


für Thorn und Bezirk unter hä hochtragende gute Milchkühe, 2 Mutter⸗ 
ſehr günſtigen Proviſions Be ⸗ 1% eiferner, 1 11 Pflug, 
dingnugen geſucht. 1 Sopha, 1 groß. kupf Keſſel, 1 Milchſchrank, 


1 Dezimalwaage preiswerth zu verkaufen bei 
J. Finger in Schwarzbruch. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Am Sonntag Oculi, den 13. März 1892. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 20. März 1892. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
/ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Kollekte zur Bekleidung armer Konfir⸗ 
manden. . 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangel.-Iuther. Kirche. 
Sonntag Oeuͤli, den 13. März 1892. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Gefl. Adreſſen mit Referenzen, 
ſowie Angabe der anderweitigen 
Thätigkeit an Rudolf Mosse, 
N ee; 
erbeten, 


0 . 
Ein Gehilfe 
findet in meinem Colonialwaaren- und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſofort Stellung. 


Hermann Dann. 


Ein Träffiger Vaufburſche 


findet ſofort Stellung bei 
S. Hirschfeld. 


ein Schrank mit zwei Glas 


thüren u. Aufſatz 


) 
0 


Höhe 2,30 Mir. (mit Aufſatz 2,73 Mtr.),] Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Breite 1,48 Mtr., Tiefe 0.46 Mtr. Näheres Sonntag, den 20, Bet 1892, 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienft in der 


in der Druckerei dieſer Zeitung. 


Großes Regalrepoſitorium 


nebſt Tombank billig zu verkaufen. Zu 


erfragen in der Expedition dieſer eitung, 
3 Zimmer u. Zubehör 


zu vermiethen. Wädermeifter Lewinsohn. 


Häckſel 


aus Noggenftroh Mk. 10 


BE DONE ö 
geſund, und gleichmäßig geſchnitten, offerirt 
in Waggonladungen a 195 Centner 
Dom. Jahnkow bei Lan genfelde i. Pom. 


(M. Schirmer) in Thorn. 


Schule zu Moder. 
Nach demſelben Beichte und Abendmahl. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangel. Gemeinde in Ottkotſchin. 
Sonntag, den 20. März 1892. 
Vormittags ½10 Uhr: Beichte; 10 uhr: 
Gottesdienſt; nachher Abendmahl in der 
Schule zu Ottlotſchin. 
Herr Prediger Endemann. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Sonntag, den 20. März 1892. 
Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt in der 
evangel. Schule zu Podgorz. 
Herr Prediger Endemann. 


Synagogale Nachrichten. 
a Sci Nachm. 3 Uhr: Jugendgottes⸗ 
enſt. 


beim Gebrauch von 


n Flacon 60 Pf., jemals wieder Zahn⸗ 


Ne: 
* 
vn 


y 


* 


‚Elisabethstrasse 14,1 Treppe- 


